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3. Domerstag, den 7. Januar1915.Einladung. Wir

laden

hiermit die Einwohner Schiersteinszu dem am
Sonntag, den I « . Jannar, nachmittags 4tz Uhr
, im Saalbau„Tivoli" zum Bestender Ange¬ hörigenunserer
Kriegsteilnehmerstattfindenden Konzert herzlich ein
. Das reichhaltigeund sorgfältig vorbereiteteProgramm wird
den Beifall aller Besucher finden. Wir hoffen

zuversichtlich, daß unsereMitbürgerdurch recht zahlreichen
Besuch der Veranstaltung unser schönes > Werk

unterstützen

werden. Die Koulmisßou
für die KriegssiichrgeArntlicheBekanntmachungen.

Bekanntmachung Holzversteigerung.
Am

Mittwoch
,

den 13. Januard. Js. 9 >SUhrvormittagsbeginnendwird
in den Distrikten3 Altenweier und3 Bodenwaagdes
hiesigen Gemeindewaldesdas nach¬ stehende Brennholz
öffentlich meistbietend an Ort und Stelle versteigert:
290 Buchen

- Scheit und- Wellen 4200Buchen
- Wellen 4800gemischte
Wellen. Sammelplatz der

Liebhaber : Forslhaus RheinblickSchi er
stein,  den6 . Januar1915.Der Bürgermeister:

 Schmidt.Bekanntmachung. Infolge
des

Kriegszustandesist es notwendig, datz die neu

mit Roggen bestelltenFelder , welche durchSchneckensratzstark
gelitten haben, im Frühjahrneu be- stellt werden
, damit die diesjährige Ernte nicht noch ge- ringer wie
die vorjährigeaussällt.Zur Neueinsaat

kommenSommergerste und Sommer¬ weizen in
Betracht. Der Königliche

Landrat beabsichtigt. Saatgut durchden 13
. landw. Bezirksvereinzu beziehen und werden etwaige Bestellungen
bis Montag ,

den 11d . Mts. 11 Uhr vormittags, auf Zimmer7
des Rathausesentgegengenommen.Schierst ein,

 den 6 . Januar1915.Der Bürgermeister:
 Schmidt. Bekanntmachung. Der
Eisenbahn

- Uebergang inder Dotzheimerstr. ist für Freitag
und Samstag dieser Woche für den Fuhr- verkehr gesperrt.
Schierstein,  den

6 . Januar1915.Der Bürgermeister
Schmidt.Bekanntmachung. Bei

der
Ortspolizeibehördeist gemeldet: als gesunden

: 1 Schlüssel.Abzuholenbei
Dr . Bayerthal.Schierstein.
 den 7 . Januar1915Der Bürgermeister:

 Schmidt. Kus Sem
Westen. Kämpfe um

Steinbach. TU .
Wie der Berichterstatterder „ Voss. Zig . * mel-vet,

war es bis Dienstagden Franzosen nicht gelun- gen ,
sich in den Besitzdes Dorfes Steinbach im Ober -
Elsaß zusetzen . Der Kampfdauerte mit unver¬ minderterHeftigkeit
fort . Das 1000 Einwohnerzäh¬ lende Dorf
Steinbach bietet ein Bild v ö l 1 i ge r Zer¬st ö
r u n g . DieBewohnersind schon vor geraumer Zeit in
anderen Gemeindendes Sundgaus untergebrachtworden .
Die StadtA l t k i r ch im südlichenSnndgauhat durch
die Kanonade der Franzosen nur wenig ge¬ litten .
Der Zugverkehrist einstweilen unterbrochen. Wei¬ tereErfolge
waren. den Franzosenin jüngster Zeit in diesem Telle
des Sundgaus nicht beschieden. „ .

. . . dochnurMörder. * Z.
Der„Mali n « hältes laut . Franks. Ztg . * fürnötig,

gegen die kameradschaftlichenBeziehungenzu protestieren ,
die sichan einzelnenPunktender Schlacht¬ linie zwischen
den Insassen französischerund deutscher Schützengräbenherausgebildet
haben . Die französischenOffizierehätten
die Pflicht , ihre Soldatendavor zu warnen ,
daß fie den Deutschentrauten, die dochnur Mörder seien.
Wie England

den Krieg fälscht. TU .
Der italienischeHauptmannCipoll «  gibt eininteressantes

Stimmungsbildaus England . Er schreibt:
Seit demzwar energischenaber gänzlich er¬ folglosen Versuche
Joffres , auf der ganzen Linie von Reims bis
zum Meere eine schwache Stelle des deut¬ schen Heeres
für die große französischeOffensive zu entdecken ,
scheint im Geiste der Engländer etwas Merk¬ würdiges vor
sich gegangenzu sein . Statt, nämlich denKrieg so
zu betrachten, wie er ist , ziehenes die Eng¬ länder vor
, ihn zu fälschenund ihm ein künstlichesReklamemäntelchenumzuhängen
. Sonst würdesich ja kein Freiwilliger
mehr melden . Das winterlicheStehen des Krieges
bedeutetfür England gewissermaßeneine kritische Periode
. So muß denn die Regierung zu al¬ lerlei Lügen
und phantastischenMitteln greifen , um denZustromder
Freiwilligen aus den Kolonienrege zu halten .
Die Regierungist darum unerschöpflichin der Erfindungimmer
neuer Tricks , um demKriege seine Anziehungskraftzu
erhalten. Die Lösung

des sranzösischen Fesselballons.PZ .
Bekanntlichist am 31 . Dezemberein unbe- mannter französischer

Fesselballon bei dem Orte Kruft in der
Nähe von Koblenz  niedergegangenund dann von
Pionieren in Sicherheit gebrachtworden. Dieser Ballon
ist in der Gegendvon T o u l entwichen.Manschreibt
aus einem der dortigen Schützengrbben:Am 31
. Dezemberlöstesich unmittelbarvor uns ein französischerFesselballon.
Die Zerstörung

von Drahtverhauen. TU .
Aus London wird über ein neues Systemzur Zerstörung

von Stacheldrahtver¬ hauen  berichtet
. Es handeltsich um Granaten, di« entwedermit
der Hand oder durch Jnsanteriegewehreauf eine
Entfernungvon 50 bis 100 Meter geschleudertwerden.
Die mit zwei Haken versehenenGranater- haken sicham
Stacheldrahtfest und werden dann durch eine Stahlschnur gewaltsam
zurückgezogen. Dadurch wird der Stacheldraht
aufgerissenoder die Stützvfeiler»a €in

stiller

Mensch. Roman von
Paul Blitz. 18 .

Fortsetzung. Nachdruck verboten. Sofort dachte
er an die Seinendaheim.Er zog
die Uhr . Kurz vor Mitternachtwar es. Erst jetzt
fiel ihm ein . daß die zu Hause ja gar nicht wußten

, wo er gebliebenwar. Ohne ein Wort »er Erkläruna
hatte er sich heutenach Tisch ja davon geschlichen.
Also würdeman sich jetzt schon seinetwegenängstigen und
bangen. Die helle

Röte stieg ihm ins Gesicht. Er schämteich seines
Leichtsinns, ehrlich schämteer sicki. Und nun

mit einmal kamen ihm auch die letzten äerben Worte
Brunos wieder ins Gedächtnis. Und nunsühlte er
sich wie erdrückt, wie erschlagenvon der Wucht )er Selbstanklagen.
Schnellund

ohne bemerkt zu werden , entkam er rus dem
Raum Eilig nahm er die Garderobeund stürmte hinaus.
Und nun

in die Nachthinein Die bellen
Straßen mied er . um nichtvon Be¬ kannten getroffen

zu werden , nur in den stillenSeiten¬ straßen war
er sicher. Und hier

eilte er dahin, weiter undweiter , ziellos andrastlos
, und immergehetzt und getrieben von der zuälendenAngst
: was sollnun Werdens? Was soll nun bloß Werdens?
Tante Marie

war in großer Aufregung.Als um
vier Uhr der Kaffeetischgedeckt war und Kurt nicht

erschien, ging sie selbst hinüberins Kontor, am ihren
Lieblingzu rufen. Natürlichwar

der Weg umsonst.Auch konnte
ihr niemand etwas sagen über den Verbleib des

jungen Herrn; weder der alte Prokurist,loch die
andern Angestelltenwußten von ihm . nur der Diener hatte
ihn um drei Uhr fortgehensehen. Verängstigt kehrte

das Tantchen zurück und sab nun einsamam
Kaffeetisch. Aber sie

aß und trank nichts. Sie ahnte
, datz der Junge ihr etwas verheimlichthatte .

Ganz genauhatte sie es ihm ja angemerkt! Aber was,
was nur mochte es wieder sein! ? Vongräßlichen

Zweifeln gepeinigt saß sie da und sann und
grübelte. Gegen fünf

Uhr schickte auch der alt - Herr und fragte nach
Kurt . — er habe mit ihm zu reden. Bebendging

Tante Marie hinein und beruhigte den Bruder.
Aber so

leicht war das nicht. Unruhig fragte
er : „ Ja >wo ist denn der Junge wieder hin

? Er ist doch schon zwei Stunden kort . * DasTantchen
, um denKrankennicht noch mehr zu beunruhigen

, stellte sichziemlich sorglos« ' under¬ widerte.
„ Vielleichthater geschäftlichwo zu tun . * „Dasglaubst

Du doch selber nicht, " antworteteder Bruder
verdrießlich. „ Und wennes übrigens so wäre ,
weshalb bistDu denn so aufgeregt? * „AberDu

irrst Dich, lieber Waldi, ich bin ja ganz ruhig,*
suchte sie seine Sorge zu entkräften, so schweres ihr
auch gelang.Doch er

wurde nur noch mürrischer. Unsinn ! Mach' mirdoch
nichts vor . Du kannstDich ja nicht ver¬ stellen!
' Betroffenschwieg

sie jetzt. Er aber
, nur erregterwerdend, fuhr fort: Wo alsokann der

Junge wieder sein ? Denn irgendetwas mutz doch dahinter
stecken. * Ihrkamen

die Tränen . „ Ich weißes ja auch nicht,
lieber Waldi. Ich habemir ja auch schonver¬ gebens den
Kopf zerbrochen. * Immeraufgeregter

wurde er . „ WeshalbheulstDu denn nun
schon gar ? BefürchtestDu denn schon wie¬ der was
Schlimmes? * Siekonnte

nichts mehr darauf antworten. Stumm, mitverhaltenem
Schluchzen, ging ste hinaus. Ganz sprachlos

vor Erstaunet » sah er ihr nach. Ja. wasbedeutete
denn dies alles ? Da war doch sicher wieder etwas
im Gange , was manihm verheimlichenwollte!
Natürlich war es nun um seine Ruhe gesche¬ hen .

Das Verbotdes Arztes war vergessen. Energisch stander
auf und ging ins Wohnzimmer.Gerade als

er eintrat, hatte der Diener von drau¬ ßen her
die Nachrichthereingebracht, daß manden jun¬ gen Herrn
habe nach Schönau fahren sehen. Allgemeines Erstaunen.

„Verstehst Du
das ? * fragteder alte Herr. Tantchenverneinte
angsterregt. Der Kutscher
wurde gerufen. Natürlich wußte
er von nichtsund hatte den jun¬ gen .

S,errn überhauptnicht gesehen. Immer rätselhafter
wurde die Sache. „Also wenn
er wirklich zu Bruno hinausist , wes¬halbdenn

mit fremdem Fuhrwerk? * Keinerwußte
ein noch aus. Aber hier
gab es nur eins: Klarheit!Er öffnete
das Fenster nach dem Hof und gab Be- fehl ,

sofort anzuspannen.,Du willst
hinaus nach Schönau ? * riefsie ban¬ gend .

„ Du sollstDich doch schonen. * „MeinstDu
, datz mirdiese UngewißheitRuhe läßt? Ich muß

dahinterkommen. Irgend was geschieht hier hinter meinem
Rücken. Umsonst fährt der Junge nicht zu Bruno
. Seit Jahrenwar er nicht draußen. Und der Gedanke
, datz viebeiden aneinandergeratenkönnten, läßt mir
keine Ruhe. " „Alsogut

. so werdeich Dich begleiten. " Ermußtees zugeben.
Nach einer

Viertelstundesaßen ste auf dem Wagen.Der Kutscher
fuhr , wie er noch nie gefahren war. Aber der

alte Herr trieb ihn fortwährendzu größerer Eile an.
- Endlich
, nach einerqualvollenFahrt , endlich kamenste nach

Schönau.Bruno war
starr vor Erstaunen. So viel Besuch von der

Familie, wie er in diesenpaar Tagen bekom¬ men hatte
, war seitundenkbarerZeit nicht da gewesen. Und nun
gerade die liebe Tante auch noch. Doch mit

seinem Staunen kam er nicht weit. Erregt trat
der Vater ein , und nachkurzer Be¬ grüßung fragte

er sofort : „ Ist Kurtbei Dir ? " (Fortsetzungfolgt
. )



gestürzt. (Die Deutschen werden auch diesM System z*
begegnen wissen.)

vom Olten.
Rusfische Dampsboote ans der Weichsel.

TU . Die Russen haben Dampsboote armiert , die
auf der Weichsel, so wird aus Amsterdam berichtet, gute
Arbeit verrichten und die Deutschen daran hindern , sich
auf der Insel an der Mündung der Bzura festzusetzen.
Die Deutschen versuchen, diese Boot? aus der Luft zu
bombardieren , jedoch erft ^ftos . An der Rawka zeiger
die Deutschen lebhafte Tml ^keit. Ueber den flachen 3k
bis 35 Meter breiten Strom finden fortwährend Duell«
aller Geschützarten statt. Sehr große Granaten sind iu
die russischen Schützengräben gefallen , so daß man an-
nahm, man habe die berühmten 42 Ztm .-Geschütze vor
sich. Auch eine neue Art von Geschossen feuern di«
Deutschen aus ihren Laufgräben . Die russischen Offiziere
Lufttorpedos genannt . Es sind Bomben mit Zünd¬
schnuren, die durch einen unbekannten Mechanismus in
einer Entfernung von wenigen hundert Meter abge¬
feuert werden . Die Russen verwenden Handgranaten.

Rußlands Kriegsmüdigkeit.
Z . Seit einigen Tagen konnten wir aus russischen

Preßstimmen vernehmen, zum Teil wurden sie durch
diplomatische Berichte bestätigt, die aus Rußland in
das neutrale Ausland gelangt sind, daß Rußland
kriegsmüde  sei . Jetzt auf einmal kommt der
russische Botschafter in Rom, stellt die Gerüchte in Ab-
rede und erklärt sie für eine deutsche Erfindung . (Diese
Ableugnung des russischen Botschafters war wahrlich
nicht nötig . Wissen wir doch zu genau, daß Rußland
augenblicklich einiges Interesse daran hat , in London
an seine Friedensabsichten glauben zu machen, um die
englischen Finanzkreise für eine große russische Kriegs¬
anleihe gefügiger zu machen. Und da wir zu genau
wissen, daß Rußland Geld braucht, war für uns das
wiederholte Auftreten dieser Gerüchte ohne jede Bedeu¬
tung . D. Red .)

Neuer russischer Ersatz.
WB . Die „Basler Nachrichten" melden: Das russi¬

sche Gardekorps hat sich von der Bzura und der Rawka
zurückgezogen, um über Weihnachten (russischen Kalen¬
ders ) zu ruhen . Aus ganz Rußland werden neue Re¬
gimenter nach der Gegend von Warschau gebracht. Die
Aushebung der Jah resklasse 19 15 vollzieht sich günstig.

Oer Bericht un fcret Verbündeten.
WB . Der österreichisch-ungarische Tagesbericht vom

5. Januar besagt: Am nördlichen und süd¬
lichen  Kriegsschauplatz hat sich nichts wesent¬
liches ereignet.

Russische Hilfe für Serbien.
TU . Aus Galatz  wird gemeldet: Die russischen

Schiffe „Jgnatiew " und „Serbia " fuhren an unserem
Hafen vorüber , die mit Waffen und Munition für die
serbische Armee bestimmt waren.
Wie die Russen gegen die Polen in Galizien hausen.

DZ . In „La Sera " berichtet ein Pole  dar¬
über, wie die Russen in Galizien gegen die
Polen  hausen . Die Freiwilligen des polnischen Frei¬
korps im österreichischen Heere werden wie Räuber
behandelt, und als solche, wenn sie gefangen werden,
erhängt.  Vordringende polnische Freiwillige fan¬
den eines Tages in einem Walde an Bäumen hän¬
gend, die Leichen von achtzehn Kamera¬
den.  Die in Galizien als Befreier eingezogenen Rus¬
sen haben alle polnischen Kulturstätten zerstört, die
großartigen Bibliotheken in Tarnopol , Lemberg und in
den Schlössern der polnischen Magnaten ausgeraubt und
nach Rußland geschleppt.

Der türkische Krieg.
Die türkische und russische Flotte im Kampfe.

WB . Der türkische Generalstab gibt unter dem 6.
Januar folgendes bekannt: Gestern kam es im Schwar¬
zen Meere bei S i n o p i zu einem Zusammen¬
treffen  zwischen zwei türkischen Kreu¬
zern  und einem aus 17 Einheiten zusammengesetzten
russischen Geschwader.  Einzelheiten fehlen
noch. Der Feind vermochte trotz seiner numerischen
Ueberlegenheit unsere Schiffe nicht zu beschädigen.

Plötzlicher Tod von Djemal Pascha.
WB . Hinter der aus Kairo stammenden Meldung,

daß der frühere türkische Marineminister und jetzige
Kommandant des Heeres in Syrien , Djemal  Pascha,
in seiner Wohnung tot aufgefunden wurde , dürste man
zunächst ein Fragezeichen machen können, da die Eng¬
länder vielleicht nur eine Stimmungsmache versuchen.
Sollte sich die Nachricht aber doch bestätigen, so liegt
m Anbetracht der kürzlichen Meldung von den englischen
Gelüsten nach Palästina der Verdacht nicht zu fern, daß
England und englisches Geld bei der Ermordung des
hochgestellten und fähigen türkischen Truppenführers die
Hand tm Spiele haben, da ihnen alles daran liegen
wird , den türkischen Vormarsch nach Aegypten zu er¬
schweren.)

Vom Suezkanal.
Z . Nach Meldungen aus Kairo  fanden zwischen

den Beduinen und den anglo -indischen Posten jenseits
des S u e z k a n als kleine  Z u s a m m e n st ö ß e
statt. — Englische Flugzeuge  sollen über
Jerusalem  und der Sinaiwüste fliegen.

llnd sie teilten schon die Beute . . .
Z . Die „Akropolis " meldet von Reibungen

zwischen England und Rußland,  die sich
nicht über die Teilung der Türkei (!) einigen könnten.
Rußland habe zu verstehen gegeben, daß es sich nicht
mit Armenien und der Ausdehnung seines Besitzes bis
zum Persischen Golf begnügen würde , vielmehr noch die
asiatische Küste des Bosporus , Konstantinopel und die
beiden Dardanelleniiier beanspruche. Diese Erklärung
soll England höchlich verstimmt haben . Veranlassung
dazu sei, daß es sich nicht nur einer entschiedenen Ak-
tron gegen die Türkei enthalte , sondern auch die Tür¬
kei zu Frontänderungen zu veranlassen suche unter Ver¬
sprechung der Unverletzlichkeit des Osmanischen Reiches.

Aus den Kolonien.
Der Krieg in den deutschen Schutzgebieten.
TU . Der „Börsenkurier " schreibt über den Krieg

in den deutschen Schutzgebieten: Das Reichskolonialamt
setzt seine Veröffentlichungen der kriegerischen Ereignisse
in den Kolonien mit der Mitteilung der Berichte aus
Deuts  ch-S ü d w e st a f a und den Besitzungen der
S ü d s e e fort . Aus Deutsch-Südwestafrika interessiert
die Nachricht, daß Ende November über den englischen
Stellungen vor Lüderitzbucht ein deutscher Flieger er¬
schienen sei und Bomben geworfen habe. Das Flugzeug
sei erfolglos beschossen worden . Es dürfte nicht allge¬
mein bekannt sein, daß sich im Mai vorigen Jahres
unsere Kolonie zu Versuchszwecken zwei Flugzeuge be¬
stellte. Diese werden unseren Truppen jetzt gute Dienste
leisten. Im übrigen stehen über die kriegerischen Er¬
eignisse in Südwestasrika außer einigen englischen Be¬
richten nur Nachrichten von Angehörigen neutraler Staa¬
ten zur Verfügung . Aus diesen Quellen geht hervor,
daß Südwestafrika nicht die Offensive ergriffen, sondern
etwaige Angriffe der Engländer bezw. der südafrikani¬
schen Union abgewartet hat . — Die Eroberung
der  W a l s i s chb u cht hat erst am 24. September
stattgefunden, nachdem der Premierminister Botha am
10. September im Parlament der südafrikanischen Union
erklärt hatte , Deutsch-Süowestafrika mit Waffengewalt
anzugreifen . — Portugiesische Zeitungen haben über
angebliche Einfälle südafrikanischer Truppen in An¬
gola  berichtet . Es erscheint sonderbar , daß die maß¬
gebenden Stellen in Portugal über diesen angeblichen
Einfall in Angola noch immer keine amtliche Darstel¬
lung veröffentlicht haben . Das gleiche gilt von dem
am 31. Oktober erfolgten Einfall einer deutschen Expe¬
dition bei Port  C o u a n g a r . Auch hier liegen
amtliche Bestätigungen nicht vor . Ueber deutsch-portu¬
giesische Zwischenfälle fehlen noch amtliche Bestä .
aus deutschen Quellen . — Die „Voss. Zig ." ju :
Den Schutz der Deutschen auf Samoa ha? inzwischen aus
Ansuchen der Reichsregierung der in Apia residierende
amerikanische Konsul übernommen.

Die Kämpfe in Teutsch -Ostafrika.
Z . „Reuter " meldet aus Nairobi (Britisch-Ostaf-

rika) : Am 15. Dezember haben die englischen Kriegs¬
schiffe „Fox" und „Goliath " mit Erfolg gegen Dar-
e s - s a l a m operiert . Die Stadt hat durch die B e-
ch l e ß u n g sehr gelitten . Ale Schiffe des Feindes

im Hafen wurden beschädigt. 14 Europäer und i20
Eingeborene sind gefangen  genommen worden . Auf
englischer Seite ist ein Mann tot und 12 verwundet.
(Dar -es-salam ist ein offener Hafen an der deutsch-ost-
afrikanischen Küste, der nach den bisherigen Berichten
gar nicht verteidigt worden war . Die bei dem Bom¬
bardement beschädigten Schiffe können nur kleinere Fahr¬
zeuge sem. D. Red .)

Deutsche Flieger über Lüderitzbucht.
Z . „Reuter " meldet aus K a p st a d t : Zwei deutschk

Aeroplane flogen über das englische Lager bei Lüde¬
ritzbucht und warfen Bomben  ab . Nach den An¬
gaben Reuters haben sie keinen Schaden angerichtet.

verschiedene Kriegs -Nachrichten.
Zollfreie Liebesgaben.

WB . Die russische Negierung hat für Liebesgaben¬
sendungen und Postpakete, die für deutsche Kriegs-
gefangene in Rußland  bestimmt sind, die
Zollfrccheit zugelaffen.

Mehr Zurückhaltung in Briefen an Gefangene.
Z . Das französische Krieg-Ministerium unterwirft

die von ihren Angehörigen an die deutschen
Kriegsgefangenen  gerichteten Briese  einer
sehr genauen Kontrolle und teilt der Presse daraus
regelmäßige Auszüge mit . Man findet Uebersetzungen
aus Briefen , deren Absender in naiver Weise von dem
Mangel an Petroleum , von der Verwendung von Kar¬
toffelmehl zum Brotbacken und ähnlichen Erscheinungen
des Alltagslebens . Die französische Presse beutet natür¬
lich diese Klagen zu ihren Zwecken aus , und es wäre
ohne Zweifel besser, wenn die Angehörigen der deut¬
schen Kriegsgefangenen in Frankreich in ihren Briefen
sich auf rein persönliche Angelegenheiten
beschränken würden.

General Pau in Warschau.
Z . Der Pariser Korrespondent der „Züricher Lei¬

tung" erfährt , daß General P a u in der zweiten De¬
zemberhälfte tatsächlich in Warschau  gewesen sei
um mit der russischen Heeresleitung eine einheitliche
Führung der weiteren Operationen zu vereinbaren . Pau
mußte wegen Krankheit das Kommando in den Voge¬
sen abgeben und wurde dafür mit der Mission nach
Rußland betraut.

Englands Gewaltpolitik gegen die Neutralen.
Z . Aus K r i st i a n i a wird gemeldet: Der hiesige

englische Gesandte hat dem norwegischen Ministerium
des Auswärtigen mitgeteilt , die englische Regierung
habe nunmehr allen neutralen Fischdamst¬
ier n das Anlaufen von allen Häfen
Großbritanniens und Irlands verboten.  Das Ge¬
setz tritt sofort in Kraft.

Die schottische Arbeiterpartei.
* pr! lI r'r öer  Jahresversammlung des schottischen
Ausschusses der unabhängigen Arbeiterpartei wurde eine
Resolution  angenommen , die die Arbeiter auf-
wrdert , der englischen Negierung in ihrer Rekrutierungs-
Kampagne keine U n t e r st ü tz u n g zu gewähren.

Die Kämpfe um ünrozzo.
Der Angriff  der niuselmanischen Aufständi¬
schen auf E s s a d Pascha schreibt die italieni¬
sche Presse außer lokalen Ursachen beharrlich
einer angeblichen österreichischenund jungtürki¬
schen Hetze zu. — E s s a d Pascha scheint sei¬
nen ganzen Einfluß in Albanien verloren zu
haben . Es will ihm nicht besser als dem Für¬
sten früher gelingen , der Anarchie Herr zu werden.

WB . Das „Giornale d'Jtalia " meldet aus D u-
r a z z o: Die Schlacht zwischen den Truppen E s s a d
Paschas und den Aufständischen dauert in der Umgebung
Durazzos mit Heftigkeit fort . Der Ausgang ist noch
ungewiß . Die Aufständischen sind sehr zahlreich und ver-
sugerr über eine Menge Waffen. Der Zusammenstoß

zwischen ihnen und den Truppen Essad Paschas wiri
blutig sein. Essad, der nach Durazzo gekommen ist,
um mit den Mitgliedern des Senats , den Vertreter ? !
der Fremden und anderen Notabeln im Hinblick auf eine
bessere Organisation des Widerslandes und der Ver°
teidigung zu konferieren, wird sogleich zur Schlachtfroni
an die Spitze der Truppen zurückkehren, die ihm treu
sind, um mit den Aufständischen zu kämpfen. Die Lage
wird immer schwieriger. — Von diplomatischen
Vertretern  blieben in D u r a z z o die Oesterrcichzs
und Bulgariens zurück.

WB . Essad  Pascha , der zu den Laufgräben ge¬
gangen war , teilte der italienischen Gesandtschaft mit , daß
eine ernste Gefahr bestehe, und forderte jede nur mög.
liche Hilfe . Die Gesandtschaft unterrichtete die Schiffe
im Hafen, worauf die Kriegsschiffe „Misurata " und
„Sardegna " zur Verteidigung der Stadt einige Kano-
nenschüsse abgaben . Man erreichte dadurch, daß das
Gewehrfeuer der Aufständischen aufhörte . Die italieni -1
sche Kolonie begab sich mit den Gesandtschaften Italiens,:
Frankreichs und Serbiens an Bord genannter Schiffe

Z . Die gesamte italienische Presse  sagt)
daß Italien nicht daran denke, sich um die inneren
Händel Albaniens zu kümmern. Die Blätter , welch«
von den albanischen Ereignissen eine Festlegung und
Ablenkung Italiens von der Beteiligung am Großen
Krieg fürchten, tadeln es, daß die italienischen Schiffe
vor Durazzo sich am Kampf beteiligt hätten , wodurch
die Aufständischen veranlaßt werden könnten, nach
V a l o n a zu marschieren. Wenn Italien Valona hal¬
ten wolle , so wären dazu mindestens 50 000 Mann er¬
forderlich, die jetzt unentbehrlich seien und für den
europäischen Konflikt freigehalten werden müßten , umso
mehr, da die herben und eifersüchtigen Kommentare
russischer Blätter  über die Besetzung von V a-
l o n a eine beredte Sprache führten , und die drohende
spräche der russischen Presse allzu deulich zeige, daß I
Italien von der Entente selbst nichts zu hoffen hat
von denselben Staaten , die Italien allzugern in einen
Krieg mit Oesterreich verwickeln möchten.

Portugal und der Krieg.
TU . Die noch immer ausbleibende offizielle Kriegs-

rrklarung Portugals an Deutschland beunruhigt die Pa-
nser politischen Kreise aufs höchste. Nach in Paris,
vorliegenden Informationen gewinnt die deutschfreund- ,
lrche Partei im Senat ständig an Einfluß und beginnt
ihrerseits auch Anhänger unter den radikalen Parteien
der Kammer zu finden . Die Pariser Presse befürchtet
nun, Portugal friedlichere Wege einschlagen zu sehen
und schlägt gegenüber der kleinen Republik eine äußerst
bedrohliche Sprechweise an . Der „T e m p s " widmet
der zukünftigen Haltung der Republik einen langen Ar-
trkelfl m dem er die Regierung in Lissabon auf die
Folgen einer schwankenden Politik hinweist. Er stellt
den deutschfreundlich gebliebenen, monarchistischen Ele¬
menten das Beispiel König Manuels vor Augen, der
ich der englischen Heeresleitung zur Verfügung gestellt
yat, und spart nicht mit Drohungen gegen Don Miguel
und seinen Anhang , der, wie erinnerlich, eine klare,
»eutschfreundliche Politik treibt . Zum Schluß schreibt

Blatt : Portugal hat bis jetzt zwar keinen aktiven
Anteil am Kriege m Europa genommen, hat sich jedoch
bereits zu ,ehr engagiert , als daß es den Verbündeten
nicht alle notwendige Unterstützung angedeihen lassen
mußte, die sie möglicherweise verlangen könnten. Por¬
tugal muß sich klar darüber werden, was der Krieg
gegen Deutschland für seine Zukunft bedeutet. Die mili¬
tärischen Vorbereitungen werden in Lissabon mit gro-
ßem Elfer betrieben , und es ist zu hoffen, daß das
Rationalgefuhl über den Streit der Parteien siegen wird.

Prinz Miguel in Luxemburg.
PZ . Prinz Miguel von  B r a g a n z a , Jn-

mnt von Portugal , ist zum B e s u ch der Groß-
Herzogin  von Luxemburg eingetroffen.

Keine Kriegsneigung,
dlus Lissabon  wird gemeldet: Die unio-

mstischen Senatoren  sind dem Beispiel der unio-
nlstlschen Kammerdeputierten gefolgt und haben ihre
M a n d a t e n i e d e r g e l e g t. Da die durch die
Verfassung geforderte Anzahl von Abgeordneten nicht
mehr vorhanden ist, so kann die Kammer nicht mehr
^gen . (Das bedeutet, daß die Regieruna mit ihren
Kriegsneigungen für den Dreiverband vorerst auf de«
Trockenen sitzt.) '

Lokales und Provinzielles u
Schier st ein , 7. Januar 1915. M

-ft Standesamt : Beim hiesigen Standesamt1 s
kamen im Monat Dezember8 Geburten(6 Knaben 2 ja
Mädchen) zur Anmeldung, Eheschließungen sind7 ju | «verzeichnen.

Slerbesälle kam 1 vor und zwar: » '
12. Dezbr. Frieda Magarele Falkenberg, 17 Jahre alt. I

** Gegen die Verlegung derEinquar - \
tierung  richtet sich eine Eingabe an das Gouvernement
Mainz, für die von hiesigen Interessenten gegenwärtig jj
hier Unterschriften gesammelt werden. I

** Die von hier, Dotzheim und Frauenstein nach
Wiesbaden zu verlegenden Truppen werden dort größten- u
teils in Massenquartteren, und zwar außer in den
Schulen in Gasthäusern untergebracht werden. Nur ein -
kleiner Teil bezieht Privatquartier. An Verpflegungs- ’
geld wird pro Tag Mk. 2.40 vergütet. Zu der Vergütungß i
von Mk. 1.40 seitens des Misttä'fiskus gibt die Stadt \ \
eine Zulage von 1 Mk. pro Tag

"Die Selbsleinschätzung zur Staats - 1
etnkommensteuer  ist in diesen Tagen von alten !
jenen vom Schicksal bevorzugten Staatsbürgern vorzu- !
nehmen, die im glücklichen Genüsse eines EinkommensI
von mehr als 3000 Mk. sind. Da die der Aufforde- r j
rung zur Einschätzung beigegebenen Erklärungen alles ß
Wissenswerte enlhallen, erübrigt es sich, an dieser Stelle I
auf Einzelheilen einzugehen. Jeder sei jedoch darauf | i
aufmerksam gemacht, daß eine wider besseres Wissen zu I
niedrig abgegebene Erklärung nicht nur eine steuerseilig»
erfolgende höhere Einschätzung, sondern gegebenenfallsh
sogar eine strafrechtliche Ahndung nach sich ziehen kann.
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* Kaust Welk - und Rotkohl!  IedeKaus-
frau weist, dast starke Nachfrage den Preis einer Ware
erhöht. Infolgedessen must jetzt der allgemein beltebfc
Grünkohl teuer bezahlt werden, während Ateistkohl und
Rotkohl, die in reichen Wengen an den Wark̂ Kummen,
billig zu haben sind. Diese wohlseilen in Massen an-
gebotenen, im Sommer geernteten Kohlarlen. aus denen
viele kräftige. gut sättigende Gerichte gewonnen werden
können lassen sich aber ohne besondere Vorkehrungen
nickt während des Winters durchhallen, sondern drohen
tu verfaulen, wen'n sie nicht jetzt gekauft und in wenigen
Wochen verzehrt werden. Es wäre nun ein groster
Rebler wenn wir im Kriege einem so nützlichen Lebens¬
mittel ein solches Schicksal bereiten liesten. Grünkohl
tu kaufen , haben wir noch Zeit.  Es ist besser,
hast wir ihn noch in der Erde lassen, wo er bei milder
Witterung weiter wächst; je später er geerntet wird, um
so schmackhafter entwickelt er sich. Weißkohl und Rot-
aber, der schon vor Monaten vom Felde gekommen ist,
verträgt nun einmal nicht länger das Einlagern. Mit
dem Grünkohl möge man warten, bis das ',Sommerge-
müse aufgezehrt ist!

Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht
über 250 Gramm bis 500 Gramm stnd vom
11. bis einschließlich 17. Januar von neuem zugelassen.
Die Gebühr beträgt 20 Pfg.

* Rüdesheim.  Im Alter von 62 Jahren ver.
starb hier nach kurzem schwerem Leiden der Weinguts-
besitzer und Mitinhaber der weltbekannten Weinfirma
Johann Baptist Sturm, Herr Otto Sturm,  eine im
Rheingau und weit über dessen Grenzen hinaus bekannte
Persönlichkeit. In Rheingauer Weinhandelskreisen
nahm der Verstorbene mit die erste Stelle ein. auch be¬
tätigte er sich erfolgreich auf kommunalpolitischemGebiete,
so daß ihn seine Mitbürger zum Mitglied des Magistrals
wählten. Bahnbrechend wirkte der Verstorbene in der
Bekämpfung des Keu- und Sauerwurmes, jener Geißel
der Winzer, der bekanntlich im Rheingau zuerst in den
herrlichen Rüdesheimer Weinbergslagen sein verheerendes
Zerstörungswerk begann. Vorbildlich waren für den
Winzer sowohl, wie für den Weingutsbesitzer die von
dem Verstorbenen behandelten Weinberge. Im Rhein¬
gau wird man des verdienstvollen Planteurs des edlen
Wetnstockes stets gedenken.

„Wer Brotgetreide verfüttert
versündigt sich am Vaterlande und

macht sich strafbar."

Zur Lagesgeschichre.
I Ter Geburtstag König Ludwigs von Bayern.

Z . Der König  hat an seinem Geburtstag
I nne  größere Anzahl von Verurteilten begna-
Sd i g t . Die Begnadigten sind überwiegend Angehörige
l von Kriegsteilnehmern . — Kronprinz Rupp-
f c e cht von Bayern hat im Namen der bayerischen Ar-
i mee ein in herzlichen, tiefempfundenen Worten gehaltenes
i Schreiben an den König gesandt, daß u . a . besagt:
f Möge Gott der Allmächtige Siege uns verleihen und
s einen rühmlichen Frieden zum 93ohle Bayerns und des
! gesamten deutschen Vaterlandes . Möge er die ersprietz.
: liehe und unermüdliche Regierungstätigkeit Ew . Maje-
i stät segnen und möge es Ew . Majestät vergönnt sein.

Allerhöchst Ihr Geburtsfest noch recht oft in bleicher
> Frische und Rüstigkeit zu feiern, umjubelt von einem
{ dankbaren und anhänglichen Volke. — In dem A n t-
I wortschreiben  spricht der König seine Freude
i und Dank zugleich aus , für Se . Kgl. Hoheit dem
i Kronprinzen und allen seinen vor dem Feinde stehenden
I bayerischen Truppen . Das Schreiben sagt dann weiter:
I Ihr unerschütterlicher, fester Wille wird sie zum Siege
I führen, der einen ehrenvollen Frieden sichert. In dieser
« Zuversicht vertraue ich auf Gott , daß er auch fernerhin

mit Bayerns Söhnen sein werde.
Amerika und England.

WB . Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet : Die
I amerikanische Regierung hat Auftrag gegeben, daß die
I F l o t t e, die im Begriffe war , zur Eröffnung der
I Weltausstellung in San Francisco nach dem Stillen
tOzean abzudampfen , im Atlantischen Ozean
Izurückgehalien  werde . Keineswegs soll damit
kgesagt sein, daß sich in den Beziehungen zwischen W a-
lshington und London  eine Krise vorbereitet,
kaber man sieht doch, daß Präsident Wilson  durch die

öffentliche Meinung des Landes gedrängt wird , seinen
f Standpunkt in der für Amerika so wichtigen Schiffahrts¬

frage tatkräftig geltend zu machen.
Ein Ultimatum der Union an Mexiko?

Z . „Daily Telegraph " meldet: Die Vereinig¬

ten Staaten  haben ein Ultimatum  an Me-
x i k o gerichtet, worin gesagt wird , daß der erste Zu¬
sammenstoß, der jenseits der Grenze in der Gegend von
Naco und Douglas fallen werde , zum Resultat haben
werde, daß die Vereinigten Staaten die Feindse¬
ligkeiten eröffnen  werden.

Unser tätlich Brot.
Verschärfte Bestimmungen.

Verordnung über das Ausmahlen des
Brotgetreide s .— Verfütterungs-
verbot. — Verordnung über die Berei¬
tung der Backware.

Der Bundesrat  hat jetzt die Bestimmungen
über eine weitere Streckung unserer Ge¬
treidevorräte  nach mehreren Richtungen auf
Grund der inzwischen gemachten Erfahrungen ergänzt
und erweitert . Roggen  ist künftig mindestens bis
zu 82 Prozent ; Weizen  bis zu 80 Prozent durch¬
zumahlen, wobei von den Landeszentralbehörden bei
einer einzelnen Mühle aus besonderen Gründen Aus¬
nahmen zugelassen werden können. Es können ferner
wie bisher Roggen- und Weizenauszugsmehle , aber
nur bis zur Höhe von 10 Prozent zugelassen werden.
Weizenmehl  darf von den Mühlen künftig nur
in einer Mischung abgegeben werden , die auf 30 Teile
Roggenmehl , 70 Teile Weizenmehl enthält . Dies gilt
auch für die Kunden- und Lohnmüllerei . Die Vorschrif¬
ten über das V e r f ü t t e r u n g s v e r b o t sind eben¬
falls verschärft worden , sodaß mahlfähiger Roggen und
Weizen nicht mehr verfüttert oder geschrotet und auch
nicht mehr zur Futtermittelbereitung verwendet werden
dürfen. Endlich darf auch kein Brot mehr ver¬
füttert  werden , mit Ausnahme von verdorbenem
Brot und Brotabfällen.

Zur Bereitung von Roggen - und Weizen¬
brot  dürfen Auszugsmehle nicht verwen-
v e t werden. Weizenmehl muß 30 Prozent Roggen¬
mehl enthalten . Das Weizenmehl kann dabei bis zu
20 Prozent durch Kartoffelstärkemehl ersetzt werden.
Roggenbrot muß auf 90 Teile Roggenmehl . 10 Teile
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärke-
mehl und 30 Teile gequetschte oder geriebene Kartof¬
feln enthalten. Bei größerem Kartoffelzusatz muß das
Brot mit der Bezeichnung „K" versehen werden . Statt
Kartoffel- kann auch Gersteumehl, Hafermehl und Reis¬
mehl oder Gerstenschrot zugesetzt werden . Reines Rog¬
genbrot, zu dessen Herstellung der Roggen bis zu mehr
als 93 Prozent durchgemahlen ist, braucht keinen Kar-
toffelzusatz zu enthalten . Weizenbrot darf nur in Stücken
bis zu höchstens 100 Gramm hergestellt werden. Bei
der K u che n b e r c i t u n g darf nicht mehr als die
Hälfte des Gewichts des verwendeten Mehls oder mehl¬
artigen Stoffe aus Weizen bestehen. Die Landeszen-
tralbehorden können die Kuchcnbereitung auf
bestimmte Wochentage  beschränken . In Bäcke¬
reien, Konditoreien, einschließlich der Hotelbäckereien
und m ähnlichen Betrieben , wird alle Nachtar-
b e r 1 v e r boten.  Roggenbrot von über 50 Gramm
Gewicht darf erst 24 Stunden nach Beendigung des
Backens aus der Bäckerei abgegeben werden,
m genauen Durchführung dieser
V o r s chr t sten  erhalten die P o l i z e i b e a m t e n
und die hierfür besonders beauftragten Sa » verständi-
gen das Recht, in Mühlen , in Bäckereien, in Lager¬
und Geschäftsräume und in Futterräume jederzeit hin¬
einzugehen und Besichtigungen vorzunehmen und Pro¬
ben zu entnehmen.

Die Verordnung über das Nusmahlen des Brot¬
getreides wie das Verfütterungsverbot tritt am 11.
^annar,  die Verordnung über die Bereitung der
Backware am 15. Januar  1915 in Kraf -ü

Kur alter tXtett.
Es gibt keine Parteien mehr . Die Stadtverord¬

neten in Leipzig  wählten zum zweiten Vizevor¬
steher den sozialdemokratischen Redakteur Pollender . Der
bisherige Vorsteher und der erste Vizevorsteher wurden
wiedergewählt.

Lawinensturz . Auf den Berghöhen von Vigolo bei
Trient ging eine große Schneelawine nieder , von der
die dort beschäftigten Arbeiter begraben wurden . Sechs
Arbeiter konnten sich, teilweise erheblich verletzt, r e t-
t e n; drei werden vermißt,  sie sind zweifellos t o t.

Das schlecht genährte russische Pferd . „Rußkoje
Slowo ", das Moskauer Blatt , das als offiziöses Or-
zan des russischen Ministers des Aeußern , namentlich in
Srientsachen, zu betrachten ist, bringt einen langen Auf-
satz, der bezeichnend für die Ernüchterung und die Ver-
iitterung Rußlands ist. Der Aufsatz führt aus , daß
ngentlich Rußland wenig Jnwr ^ cm einem Angriffs¬
flieg gegen Deutschland und Österreich -Ungarn habe,
jedenfalls nicht genug, um einen solchen Krieg bis zum
§nde durchzuführen. Rußland solle, wie auch Frank-
:eich und Serbien , im günstigen Augenblick einen ehren-
lollcn Sonderfrieden schließen, die Weiterführuna de»

Krieges bis zMü Ende sei nur Englands Lebensfrage.
Das englische Volk wette auf das rusfifche Pferd wie
ruf dem Rennplatz , da müsse England auch sorgen, daß
rem russischen Renner die Kräfte erhalten blieben. Dazu
»edürfe es viel Geld . Mit Lobsängen und c-muntern-
»en Zurufen sparten Frankreich und Engl^ t nicht.
Damit sei aber wenig geholfen. In Peter -H cvg sollen
Vorträge über die Bedeutung der deutschen .cultur für
Rußland von namhaften Rednern bei großem Andrang
»er Zuhörer abgehalten und fortgesetzt werden. Dabei
sollen jetzt auch gerechtere und freundlichere Ansichten
zu Worte kommen. Mehrere regierungsfreundliche Blät-
ier find wieder mit f» Frafen belegt worden.

m

von Der obersten Heeresleitung.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB . Großes Hauptquartier,  6 . Jan.

Die Franzosen setzten gestern die planmäßige Beschieß¬
ung der Orte hinter unserer Front fort . Ob sie damit
ihre eigenen Landsleute obdachlos machen oder töten,
scheint ihnen gleichgültig zu sein. Uns schadet die Be¬
schießung wenig . Bei S o u a i n und im Argon-
n e n w a l d e bemächtigten wir uns mehrerer feind¬
licher Schützengräben, schlugen feindliche Angriffe zurück
und machten 2 französische Offiziere und 200 Mann zu
Gefangenen. — Auf der vielumstrittenen Höhe
westlich S e n n h e i m faßten die Franzosen gestern
früh erneut Fuß , wurden aber mit heftigem Bajonett¬
angriff wieder von der Höhe geworfen und wagte«
keine neuen Vorstöße. 50 Alpenjäger wurden von uns
gefangen  genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der O st g r e n z e und im nördlichen Pole«

auch gestern keine Veränderung . — In Polen w e st-
lich der Weichsel  stießen unsere Truppen —
Fortnahme mehrerer feindlicher Stützpunkte bis zum
Bzurabschnitt durch. 1400 Gefangene und 9
Maschinengewehre  blieben in unserer Hand. —
Auf dem ö st l i ch e n Pilic  a -U f e i ist die Lage
unverändert . Ober st e Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , V. Januar.

(W . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer und Franzosen setzten
die Zerstörung der belgischen und franzö-
sischen Ortschaften hinter unserer Front
durch Beschießung sort . Nördlich Arras
finden z. Zt . erbitterte Kämpfe um den
Besitz der von uns gestern erstürmten
Schützengräben statt.

Im Westteil des Argonner Waldes
drangen unsere Truppen weiter vor. Die
am 5. Januar im Ostteil des Argonner
Waldes ( Bois — Courtel Chaussee) er¬
folgte Angriff gelangte bis in unsere
Gräben . Der Gegner wurde aber asts der
ganzen Linie unter schwersten Verlusten
wieder aus unserer Stellung geworfen.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig ge¬
ring. Westlich Sennheim versuchten die
Franzosen gestern Abend sich wieder in
den Besitz der Höhe 435 zu setzen. Der
Angriff brach in unserem Feuer zusammen.
Die Höhe blieb in unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten keine Veränderung. Die

Fortführung der Operationen litt unter der
denkbar ungünstigsten Witterung. Trotzdem
schritten unsere Angriffe langsam fort.

Oberste Heeresleitung.
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KONZERT
zum Besten der Angehörigen der Kriegsteilnehmer

am Sonntag , den 10. Januar 1915, nachmittags 4% Uhr , im Saalbau „Tivoli “.
(Unter Mitwirkung der Kapelle de* Ersatz -Inf.-Reg. Nr. 80 in Wiesbaden.
= === = Leitung : Herr Kapellmeister Haberland .) = == = =

&

Äm Programm.

H. Himmel

des

R. Paris
G. Porepp

I. Teil.
1. Musik. Preussenmarsch . Golde
2. Begriissung.
3. Prolog : „1914“ . Dorethea Goebler
4. Gesang : „Gebet während der Schlacht" . . . .
5. Ansprache . (Herr Militäroberpfarrer Dr. Poertner .)
6. Gedicht : „Nun aber wollen wir sie dreschen“
7. Gesang : „Ein Kaiserwort ". Damenchor . - . .
8. Musik. Kriegsmarsch und Schlachtenhymne . Einale

Aktes aus der Oper „Rienzi“ .
9. Dreigespräch . „Wer verbürgt den Sieg ?“ . . .

10. Gesang : a. „Deutsches Flaggenlied " ) c , ... ,
b. „Es braust ein Ruf“ JSchulerchor

11. Flötensolo : a. --Nokturno " }(Unteroffizier Danneberg)
12. Lebendes Bild, Kriegers Abschied.

=== = = Pause . -

A
V

R.“Wagner
J . Möller
R. Thiele
K. Wilhelm
Chopin
Heller

ü)
X

n. Teil.
13. Musik. Pilgerchor und Lied a. d. Abendstern a. d. Oper

„Tannhäuser " . , . . R, Wagner
14. Lebendes Bild. Kriegers Heimkehr.
15. Gesang : „Für Kaiser und Reich“. Damenchor . G. Porepp
16. Gedichte : „Der letzte Gruss“

„Das Eiserne Kreuz “ . Ph. Held
17. Gesang : „Der deutsche Landwehrmann “. Männerchor . . K. Schauss
18. Musik. Patriotisches Potpourri . v. Blon
19. Gedicht : „Die drei Gesellen “.
20. Gesang : a. „Gebet fürs Vaterland “ . . Mehul

b. „In der Fremde “ . G. Wolgemuth
(Gemischter Chor. Evang. Kirchengesangverein .)

21. Theaterstück : „Deutsche Treue “ . Th. Körner
22. Schlussgesang : „Niederländisches Dankgebet “ . E. Kremser

ls=J

It

Aenderungen im Programm bleiben Vorbehalten.

mEiste
Kinder unter 8 Jahren haben keinen Zutritt , ältere Kinder zahlen den vollen Eintrittspreis.

NB. Es wird gebeten , während des Konzerts nicht zu rauchen.

±: ± iS) ■■
“1 ■■ ±

fetauhen»nb Slrtte-Irm«
(Zuschutzkaffe)

Schiersteina. RH.
Sonntag , de« 7. Februar , nachmittags 3 llbr , findet im

GastHaws zum Anker die diesjährige

ordeMe GemMrsmAW
statt.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Verschiedenes.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht_ Der Vorstand.

Von Samstag 8 Ubr ab

Prim Slhmeilltsleislh.
von nachmittags 4 Uhr ab

HMMalhemmsi
empfiehlt
Emmelheinz , Wilhelmstraße 32.

Bekanntmachung.
Wir bitten unsere Lieferanten, sämtliche noch aus¬

stehende Rechnungen über Lieferungen und Leistungen ab¬
schließend mit dem 31. Dezember 1914 unverzüglich, späte¬
stens aber bis IS Januar , einzureichen. Bestellzettel
sind beizufügen.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir, in Zukunft die Rech¬
nungen uns monatlich  einzureichen.

RheiNW ElektrizitätswerkeA.-G.
O. R. Patent

Öolden#^Medaille. No. 261107.

(Zahnersatz oh.Gaumenplatte)
D. R. Patent No. 261107.

Paul Rehm , Zahnpraxis,
Wiesbaden , Friedrichstrasse 501.

Telefon 3118.
Zahnziehen, Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen,

Künstlicher Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamten Vereins.

Samstag , den 9 . Januar,
morgens von 8 Uhr ab

I. Qualität
Schweinefleisch,

von nachmittagsS Uhr ab
Hansmacherwurft.

Ludwig Schäfer IV
Bleichstraße 1.

Ia . Kuhdung
abzugeben

Karl Kahn, Wilhelmstraße.
Von Morgen früh 8 Uhr an

Ia . Schweinefleisch,
nachmittags
Hausmacherwurst.

L. Birck , Friedrichstr. 1.
Samstag früh

Ia . Schweinefleisch,
von nachmittags 6 Uhr

Hansmacherwnrst
zu haben

Ludwig Ehrengart Wwe
Hafenstraße 9.

Micliecktzk
„Schiersteiner Zeitung"

Gesetz,feiend Höchstpreise voml Hupst Uli
§ i.

Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges können für Gegenständ
des täglichen Bedarfs, insbesondere für Nahrungs- und Fulterinit>§
aller Art sowie für rohe Naturerzeugnisse, Heiz- und Leuchtstoffe Höchtz
preise festgesetzt werden.

Der Bundesrat kann bestimmen, daß auch für andere Gegenständ,
Höchstpreise festgesetzt werden.

8 2.
Das Eigentum an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt

sind, kann durch Anordnung der zuständigen Behörde einer von ihr bk
zeichneten Person auf deren Antrag übertragen werden. Die Anordnuij
ist an den Besitzer der Gegenstände zu richten; sie ist nicht auf die eine,
Landwirt zur Fortführung seiner Wirtschaft erforderlichen Vorräte z,
erstrecken. Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung den, Ä
sitzer zugeht.

Der Anordnung hat eine Aufforderung der zuständigen Behör«
zur Ueberlassung voranszugehen. Die Aufforderung hat die Wirkung
daß Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegenstände nichtig sinn
den recbtSgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. DI
Landeszentralbehörde, in deren Bezirke sich die Gegenstände befinde«
kann bestimmte Personen ermächtigen, eine solche Aufforderung zu et'
lassen; die von einer hiernach ermächtigten Person erlassene AuffordE
rung wird unwirksam, wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem ft
den von ihr Betroffenen zugegangen ist, durch Erlaß der Behörde br
stätigt wird.

Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die Gegenstän»
bis zum Ablauf einer von der Behörde in der Anordnung zu bestimme«
den Frist zu verwahren. Die Behörde kann eine Vergütung für dt
Verwahrung festsetzen.

Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung des Höchstpreisei
sowie der Güte und Verwertbarkeit der Gegenstände von der höheres
Verwaltungsbehörde nach Anhörung von Sachverständigen endgültig fest
gesetzt. Handelt es sich um Gegenstände, deren Höchstpreis sich zu bk
stimmten Zeitpunkten ändert, so ist der zur Zeit der Anordnung geltend
Höchstpreis zu berücksichtigen.

Bezieht sich die Anordnung auf Erzeugnisse eines Grundstücks, s,
werden diese von der Haftung für Hypotheken, Grundschulden und Renten
schulden frei, soweit sie nicht vor der Aufforderung(Abs. 2) zugunstv
des Gläubigers in Beschlag genouimen worden sind.

8 3. I
Soweit für Getreide Höchstpreise festgesetzt sind, kann die Anort

nung (§ 2 Abs. 1) getroffen werden, bevor das Getreide ausgedroschel
ist. Das Eigentum an dem Getreive geht in diesem Falle auf die vo«
der Behörde gezeichnete Person über, sobald das Getreide ausgedroschel
ist. Bis zu diese»! Zeitpunkt erstrecken sich die Wirkungen der Aufford«
rung auch auf den Halm. Die Behörde kann bestimmen, daß das Ge^
treibe von dem von der Anordnung Betroffenen mit den Mitteln seine!
landwirtschaftlichen Betriebs binnen einer zu bestimmenden Frist aasge
droschen wird. Konimt der Verpflichtete dem Verlangen nicht nach, si
kann die Behörde die geforderten Handlungen auf seine Kosten durch
einen Dritten vornehmen lassen; der Verpflichtete hat die Vornahme i«
seinen Wirtschaftsräumen und mit den Mitteln seiner Betriebs zu gestatten

8 4. 1
Die zuständige Behörde kann den Besitzer von Gegenständen, fü,

die Höchstpreise festgesetzt sind, auffordern, die Gegenstände zu den festge¬
setzten Höchstpreisen zu verkaufen. Weigert sich ein Besitzer, der Auf
sorderung nachzukommen, so kann die zuständige Behörde die Gegenstand!
übernehmen und auf Rechnung und Kosten des Besitzers zu den festge
setzten Höchstpreisen verkaufen, soweit sie nicht für dessen eigenenB.dar
nötig sind. . I

8 5. I
Der Bundesrat seht die Höchstpreise fest. Soweit er sie nicht

festgesetzt hat, können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden Höchstpreise festsetzen. I

Die Landeszentralbehördenoder die von ihnen bestimmten Be¬
hörden erlassen die erforderlichen Anordnungen und Ausführungsbe-
stimmungen

8 6.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis z»

zehmausend Mark wird bestraft:

A
b,
92
st'
e

1.
2.

3.

wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags auffordert, durch
den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu einem solche«
Vertrag erbietet; »
wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (88 2, 3) be¬
troffen ist. beiseite schafft,'beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Verkaufe vo»
Gegenständen für die Höchstpreise festgesetzt sind (8 4), nicht nachs
kommt; I

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind
dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht;

6. wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

8 7.
Der Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu bestimmen, zs

welchem dieses Gesetz wieder außer Kraft tritt.
8 8.

Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündung in Kraft.
Berlin, den 17. Dezember 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, j
Delbrück.

taptinlt SrtjirrBfin
Wiederbeginn der Uebungsftunden.

Aktive Turner und Zöglinge: Donnerstag, den7. Januar , abends 8^ Uh?
Männerriege: Freitag, den 8. Januar , abends 9 Uhr
Schülerriege: Samstag, den 9. Januar , abends 6 Uh»

Der Borstand , j
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